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Kriegschrvnk 1S16 §

2 8 . Februar : 2» d ' r Lhainpaxne erobsrlen wir das Gehöft
Navarin und mach. en über iovO Gefangene .— 2m Gebiet von Verden machten die Franzose, ! vergebliche
Rückeroberungsversuche.
— Die Maashalbinßl von Chsmpncuvill.' wurde vom Feind
gesäubert und unsere Linim schoben sich gegen Pacherauvijl »
und Bros vor.
— 2m Woevrc wurde von unseren Truppen der Fnß der
Lote de Lorraine an mehreren Stettni erreicht .— Die 2talie?.ec sind zu Schiss von Durazzo abgezogen und
haben eine ziemlich wertvolle Beute zurückgelasseu.

Die Leistungen der deutschen
Reichsversicherung während des

Krieges .
Tie Unfall v er sicher ung wird durch den Krieg

unmittelbar nicht berührt , denn die Leistungen werde»
nur bei Betriebsunfällen gewahrt . Tatsächlich betrug
die Zahl der erstmalig entfllidigten Unfälle im Fchre
1915 nur 106 527 gegen I - i 225 im Jahre 1814 , und
insgesamt wurden im Jahre 1915 an - Entschädigungen
nur 173 318 705 Mark verausgabt gegen 17 7 788 764
Mark im Vorjahre .

Für die A n ge stel l te n v er s icher u n g liegt die
Sache insofern günstig, als die Reichsversicherungsanstalt
bisher , abgesehen von den verhältnismäßig wenigen Fäl¬
len , in denen die Wartezeit durch Nachzahlung von Bei¬
trägen abgekürzt ist . zu Reirtenleistungen überhaupt noch

Oie kleine kilse.
zVcm Edmund Hofer.

Nachdruck verboten .

Und darüber war es zu spät geworden . Tie Meß -
bnden waren aus den Plätzen und in den Straßen auf-
geschlagen worden , die Waren wurden ausgelegt , die
Käufer drängten sich in den schmalen Gassen. Alles war
voll Lärm und Bewegung , voll Staub und Sonnenglut .
Und inrmer neue Massen drängten in die Stadt , von
allen Seiten kamen die Käufer , und eines Abends kam
Gerhard noch spät zu der alten Dame in das stille Haus
und sagte — man sahs ihm an , wie voll seines Glückes
er war , der ernste, zurückhaltende Mann , sein Auge leuch¬
tete und er sprach beinahe hastig : „Nun , morgen , liebe
Tante , morgen kommen sie ! Ich soll Ihnen die schön¬
sten Grüße sagen — zum Briefs hätts nicht gereicht , die
Else will alles in i lich gut machen ! "

„Kommt mein Bruder mit oder meine Schwägerin ? ' '
fragte die Dame beklommen.

„ Else meint , die Mutter , der Vater werde sich schwer¬
lich losmachen können . Aber es ist noch unentschieden.

"

^ Am nächsten Mittag aber , als Gerhard , mit seiner
Lchwadron von einem Uebungsmarsch zurückkehrend , wie
jetzt häufig am Hause vorüberritt . Nicht nur , weil seine
Wohnung nahe war , an einem Platz , aus dem die Leute
sich Hut aufstellen konnten, sondern auch, weil die ande
reu Ltraßen gegenwärtig allzu voll waren , — da hieltder bestaubte Reisewugen vor der Tür , und am Fenster ,an dem er sie auch damals , mit Blindheim vorübereitend ,
gesehen , stand Este , glühend und strahlend und lächelnd,und warf ihm Küsse zu — war sie doch sein und erder Ihre , und die ganze Welt dürft ' und sollt ' es wis¬
sen, wie glückselig sie sei !

Was war das Kind so glücklich, was war es so glück¬
lich ! Es strahlte alles an ihr und lebte, die Augenwaren voll eines so seligen Glanzes , die Wangen schiin-merten in so rosiger Frische, und wie sie umhersloa undalles musterte und sich über alles freute — sie sei

'
ja so

lange nicht hier gewesen , lachte sie , ja im Grunde noch
gar nicht, denn die nun lster einkehre, sei eine funkel¬
nagelneue Else , und sei die alte glücklich gewesen , die
neue tausche mit ihr nicht , so glückselig sei sie und jo
voll Liebe.

Und wie sie dann zur Tante flog oder zur
Schwester oder zum Vallr , der dennoch mitgelommen
war, und sie umschlang, das Köpfchen an sic lehnte,

nicht verpflichtet ist .
' Tie Wartezeit beträgt für Neu-,

txn 5 oder 10 Jahre ; sie ist noch nicht abgelaufen , da
dieser Versicherungszweig erst am 1 . Januar 1913 iu

> Kraft trat . . Hiernach komml -als Leistung der Angestell . cn-
Versicherung bisher nur das Heilverfahren in Betra gt,
das zur Zeit jedenfalls nicht größere Bedeutung hat als
vor dem Kriege, und ferner die Beitragserstallung an
berufsunfähige Kriegsteilnehmer und die Hinterblieb men
gefallener Krieger .

Ganz anders auf dem Gebiete der Krankenver¬
sicherung . Hier wurden den Krankenkassen dur^ z bie
Einberufungen zur Fahne die besten Ris .ken entzogen.
Diejenigen / die an die Stelle der Eingezogenen traten ,
waren vielfach gesundheitlich weniger widerstandsfähig ,
außerdem drohte erhebliche Arbeitslosigkeit . Durch das
Zusammenwirken dieser Umstände konnte die Leistungs¬
fähigkeit der Krankenkassen gefährdet werden . Deshalb
wurden durch Reichsgesetz die Leistungen der Kranken¬
kassen allgemein auf die Regelleistungen herabgesetzt , d .
h . aus freie ärztliche Behandlung , freie Arznei und Heil¬
mittel , sowie auf Krankengeld für 26 Wochen , auf Wo¬
chengeld für 8 Wochen und ans Sterbegeld . Alle Be¬
fürchtungen haben sich indessen als unbegründet erwiesen.
Tie Zahl der Krankheitsfälle ging bei den Krankenkassen
stark zurück, die Arbeitslosigkeit hat sich bald in ihr Gegen»
teil, den Mangel an Arbeitskräften , verwandelt , fo daß
die Finanzen der Krankenkassen, im ganzen genommen,
nie so gut gewesen sind wie jetzt . Las ist um so be¬
merkenswerter , als die Krankenkassen nach der .Rechtspre¬
chung des Reichsversicherungsamts auch für die sogenann¬

ten Kriegsfälle eintreten müssen, d . h . , sie müssen
Ben verwundeten Soldaten Krankengeld für 26 Wochen
gewähren und den Hinterbliebenen der gefallenen Krie¬
ger Sterbegeld zahlen , sofern nur die Kriegsteilnehmer
ihre Mitgliedschaft bei der Krankenkasse freiwillig fortge¬

setzt haben , was freilich nur zum Teil geschehen ist . Troi
dieser Mehrbelastung hat eine große Zahl von Kranken¬
kassen es möglich machen können, ihre MehrlciHunger
wieder einzuführen oder sogar neue hinzuzusügen , wie z.
B . Krankenkost oder Kriegszuschläge zum Krankengeld

Weit größer ist die Belastung der Invalider ^ '
Versicherung durch den Krieg . Tie Träger der Intus -
liden- und Hinterbliebenenversicherung müssen don Kriegs -
teilnehmern , die im Kriege durch Krantheit oder Ver¬
wundung invalide geworden sind , Kranken - und Juva -
lidenrente gewähren, und den Hinterbliebenen der , e
fallenen Krieger Hinterbliebenenrenten nebst Witweuge t
und Waisenaussteuer , so daß also die gegen Invalidi . ä !
versicherten Soldaten doppelte Ansprüche haben, gegen
das Reich und gegen die Träger der Jnvalidenversi c e-
rung . Tie Landesversicherungsaustallen müssen für all :
Versicherten eintreten ; denn bei der JnvalidenversG e-
rnng tritt während der Kriegsdienste ein Exlöschen >er
Anwartschaften nicht ein , die Zeiten der militärischen
Dienstleistungen gelten vielmehr der Beckragsleistung
gleich . Dadurch wird es auch bewirkt, daß viele Sol¬
daten , die zu Beginn d -es Kriegsdienstes die Wartezeil
für die Renten noch nicht zurückgelegt hatten , die An¬
wartschaft auf die Rentenansprüche erst während des
Krieges durch die Hinzurechnung der militärischen Dienst¬
zeit erwerben . In vielen Fällen aber wirkt die mili¬
tärische Dienstleistung rentensteigernd . Wie groß die Zu¬
nahme der Rentenzahl durch den Krieg ist, läßt sich zur
Zeit nicht genauer darstellen , da die Zahlen für das Jahr
1916 noch nicht vorliegen . Einen Ueberblick bieten aber
auch die Zahlen bis Ende 1915 . Es liefen nämlich
Ende des Jahres :

1913 1915
998 339 1029 049

16 555 27706
Invalidenrenten

i Krankenrenten

ihnen lächelnd in die Augen schaute, ihnen zärtliche Worte
zuflüstcrte — "

„ Ja , ja, " sagte der alte Herr , dxssen Augen ihr
wieder einmal mit jenem besonderen Ausdruck folgten ,
„meine kleine Else ist eben die kleine Else, es ist
keine wie sie . Und eigentlich hätt ' ich sie keinem geben
sollen, sondern sie für uns behalten — die anderen
verdienen sie alle nicht. Mer widerstehe ihr einmal
einer , wenn sie einen mit den Augen anguckt und dazu
sagt : „ O, ich bin so glücklich" !"

„ Ja wohl , Bruder , ja wohl !" sprach die Tante be¬
klommen. Sie hatten sich ins schattige, kühle Hinter -
zimmer gesetzt, denn die heiße Fahrt war selbst für den
gesunden und kräftigen alten Herrn ermüdend gewesen.
„ Aber wird sie es auch wirklich und mit dem ?"

„ Sic wirds, " versetzte er ruhig . „ Ich habe auch
meine Zweifel gehabt, Alte . Mein seitdem ich sie in
der letzten Zeit beobachtete — und es geschah ernstlich
— gab ich sie aus . Sie i st glücklich und reich gesegnet,
und wie sie's ist, das reißt jeden mit fort , mag er sein
wie er will , er muß mit ich: glücklich werden . Selbst Ger¬
hard , . trotz seiner — ich will einmal sagen : Schwere .

"
„
'
Gerhard ! " sprach sie bange . „Ich rede ja nich^ ,

gegen ihn , aber, wie du sagst : er ist schwer und sie leicht.
Und er hat eine Vergangenheit hinter sich, die niemals
ganz abgetan -wird, und an der, wie sie ihn leiden läßt ,
auch sie zu leiden haben wird . Ich merke das Wohl .
Man redet hier allerhand „darüber und gegen diese Ver¬
bindung — schreiben mocht ' ichs dir nicht . Wer sie
sagen wohl, daß es ein Unrecht von ihm sei, ein st
frisches , frohes, glückliches Geschöpf gerade an sich z.
binden ."

„ Redensarten — sie gönnen sie ihm nicht, und das
verdenke ich ihnen nicht , ich tus xa wlber kaum ! Das
ist das ganze," erwiderte der alte Herr gleichmütig.
„ Sie möchten sie eben stets nur Äs das leuchtende, ju¬
belnd dahinslicgcnde Sonnenkind behalten und nicht end¬
lich einmal zu einem schmucken Erdengeschöps werden
sehen , wie mehr oder minder alle . Was den Gerhard
und seine Vergangenheit angelst, davon weiß ich eben¬
soviel , ja mehr als sie. Da ist nichts böses darin , son¬
dern nur Unglück . Und wenn das nvch ins Heut lstn-
einreicht, so muß und wird unsere Else damit fertig
werden.

"
„ Aber gerade Blindheim ist ganz außer sich darüber ! "

sagte die Tante noch gepreßter . ^ mit Gerhard
ganz zerfallen . Er spricht von Sünde und Unglück , und
war daraus und daran , mit dir draußen darüber AU

reden. Er ist ganz seltsam, Bruder, " fügte die Dame ,
nervös zitternd , hinzu , „und mir find Gedanken gekom¬
men, entsetzliche Gedanken, ob er am Ende gar —"

„ Dummheiten !" unterbrach der Bruder sie verdrießl¬
ich . „ Also , der Narr hat mit mir reden wollen ? Dc
werde ich denn wohl einmal mit ihm reden müssen.
Glaubt er, weil die Tochter sich von ihm , wie ihrs heißt,
gern einmal üevatern ließ, müsse auch der Alte sich be-
onkeln lassen? — Aber was ereifere ich mich ?" schloß
er ; „ die Este wirds ihm schon zeigen, wer sie ist und
wer er . Jck> bin dabei gar nicht nötig . Und — do
kommt der Gerhard . — Sapperment , der Herr ist ja or-
sentlich ausgelebt und hat muntere Augen . Wvllt 's ihm
inch geraten haben ! Schaue sie dir einmal an , Alte
— sie und ihn ! Kriegt man da Vertrauen zu ihnen
and ihrer Zukunft oder nicht?"

Ta hatte er denn freilich recht : es war ein wunder¬
barer , herzerquickender Anblick ! Sie , wie sie ihn um¬
koste und umjubelte — sie »war keine schüchterne und
scheue , sondern eine sröhllche und selige Braut ! — und
er, wie er sie in seinen Armen hielt und sie anblickt mn
Augen , in denen das ganze,' volle, warme und vertrauens¬
volle Herz eines glücklichen Mannes tag ! Was wäre»
ihm noch die Schatten der Vergangenheit und die Arm¬
seligkeiten der Gegenwart in solchem Licht, in solchem
Reichtum !

Man hatte lange bei Tisch gesessen und war sehr
munter gewesen, - selbst die Tante vergaß ihre Sorgen .
Da stand Else endlich aus und sagke : „ Und nun wirds
Zeit , daß ich zu Blindhcims komme. Sie werden sonst
eifersüchtig und zanken mir mir . "

„ Da will ich denn mit dir gehen , daß es nicht zu
arg wird, " sprach der Vater anscheinend ganz launig .
„Ich habe astch sonst ein Wörilnn mit ihm zu reden .

"

„ Dazu ist schon ein andermal Zeit , Vater, " versetzte
sie, gleichfalls , wie cs schien, ganz heiter , aber ihr Auge
streifte mst einem lauschenden Blick an ihm , an der Tante
und Anna , an Gerhard vorüber . „Heute und zuerst geh '
ich allein zu ihnen — wir haben so viel zu plaudern !
Tn verständest lein Wort davon , Vater . Aber, Ger¬
hard , du begleitest mich doch ? " fuhr sic munter ihn
anlächelnd fort , „es ist unser erster Gang ! Sie vor
allen müsscns sehen , wie stolz ich ans dich bin und wie
glücklich ! "

Er war wieder ernst geworden und aus sxiner Stirn
lag eine leiciue Falte . Eimvendniigen hatte er aber nicht ,
jonüern nahm den Säbel , nickte Len Zurückbleibenden

- k»



Witwen - i Witwer 0 Renten 11 743 30 615,
Witwenkrantenrenten 323 994
Waisenrenten (nach Waiscnstämm .

' 37 774 167 752
Durch Gesetz vom 12 . Jgni 1916 sind die Lei -nngen

insofern erweitert , als « ie Altersgrenze für die Al¬
tersrente von 70 auf 63 Jahre hcrabgcsetz . ist. die Wai¬
senrenten erhöht und die Kinderznschläge zu den Inva¬
lidenrenten vernrehrt find . Die Herabsetzung der Alters¬
grenze haE zur Folge , daß die Zahlungen aus Alters¬
renten , die im September 1915, 1069 846 Mark mo¬
natlich betrugen , im September 1916 , also drei Monate
nach Inkrafttreten des neuen Gesetzes, auf 3 766 263 Mark
bestiegen waren .

Tie erheblichen Mehrausgaben haben die Landes-
versicherungsanstalten nicht gehindert , sich auch während
des Krieges auf dem Gebiete der Volkswohlfahrtspflege
zu beteiligen . Tie haben sogar 5 v . H . ihres Vermö¬
gens für besondere Äriegswoh

' sahrtsp
'
lege bereitgestellt .

Dabei haben sie Mitte ! genug behalten , um noch auf
die 5 . Kriegsanleihe 147 Millionen Mark zu zeichnen ,
nachdem sie sich schon an den früheren Kriegsanleihen
mit 596 Millionen Mark beteiligt hatten .

Das Mißtrauen - er Entente gegen Japan .
Berlin , 26 . Febr . Unter der Ueberschrift: ^Chinä

und unsere Feinde " bringt die Nordd . Allg . Ztg . einen
Bericht des italienischen Botschafters in Tokio an seine
Regierung - om 22 . April 1916 , der ein bezeichnendes
Licht auf die Stimmung wirft , die ln Ententekreisen
gegenüber Japan herrscht. In dem 'Bericht heißt es
u . a . : Daß die Japaner noch heute wie ihre Vor -

* fahren ohne Uebereilung zu handeln verstehen, wird
durch oie unermüdliche Beharrlichkeit bewiesen , mit der
sie seit vielen Jahren über China ein unsichtbares und
ungeheures Neu von Jntrignen , Interessen , Spionage
und List ausgebreitet haben, um w in diesem unglück¬
lichen Lande die Unordnung vorzubereiten , deren Er-

ebnisse man in den letzten Jahren gesehen habe . Weiter
eißt es : Wenn letzten Endes Juanschikai ein Opfer des

europäischen Krieges ist, wenn es auch unbestreitbare Tat¬
sache ist , daß der Krieg die Regierungen des Westens
an - jeder materiellen Hilfsaktion in China hinderte , es
scheint die« doch nicht die Schwäche der Vertreter der
Ententemächte in Tokio zu rechtfertigen, die Japan er¬
laubt haben , sich nicht nur in materiellem Geld, sondern
auch in politischen Werten mit unschätzbaren Wucher-
Preisen die japanische .Hilfe bezahlen zu lassen. Zum
Schluß heißt es : Sicher ist jedoch, daß die Mächte
Europas wählend des Krieges jede Anstrengung machen
voerden, um das Mögliche aus der Liquidation des uner¬
meßlichen, einst himmlichen Reiches .zu erlangen - -
Die Nordd . Allg . Zeitung bemerkt dazu : Das ist ein
Ton , der unter Verbündeten immerhin ungewöhnlich ist
und zeigt, daß der italienische Botschafter ernste Zweifel
an der Weisheit der Politik der Ententemächte Japan
gegenüber hegt . Das sollte auch der chinesischen Regie¬
rung zu denken geben . ZedeniaUs und die Ratüliläae

freundlich zu und verließ mit ihr Zimmer und Haus .
Aber da draußen , als sie an seinem Arm hing und
hinschritt , so schön, so elastisch und geschmeidig , so lächelnd
und strahlend , sd fröhlich um sich schauend und so heiter
plaudernd , — da war der leichte Mißton verklungen und
seine Brust hob sich und sein Auge blickte stolz umher .
Erst da sie in die Nähe von Blindheims Wohnung kamen

nicht gerade bald, henn sie gingen langsam —, wurde
er einsilbig , und plötzlich blieb er stehen und sagte :
„ Hier werden wir uns trennen müssen , Else . Ich habe
noch Geschäfte .

"

Sie sah ihn ernsthaft an — er hatte einen solchen
Blick von ihr noch nicht gesehen . „Tu bist nicht wahr
gegen mich, " verhetzte sie , „ aber das darf nicht sein.
Was ist mit Blindheims , was mit Dir ? Ihr habt mirs
verborgen , aber ich habe aus Hedwigs Brief gemerkt,
daß nicht alles ist, wie es sein soll . Und gerade darum
will ich zu ihnen , schon jetztz allein , oder nur . mit Dir .
Ein Mißverständnis darf uns nicht trennen , nicht einen
Tag lang ! " Und indem sie um die nächste Ecke in eine
andere Straße trat und ihn mitzog, fuhr sie fort : „Wir
gehen noch ein Stück zusammen, Gerhard , denn Tu sollst
mir di?s alles erzählen und erklären . Eher laß ich dich
nicht.

"
„ Was ist da viel zu erzählen und erklären !" ent-

gegnete er in einem Tone , als wollt er scherzen, aber
die Else spürt es dennoch , daß sein Herz zuckte , sei es
vor Zorn , sei es vor Schmerz . „ Er gönnt Dich mir
nicht — wie alle nicht ! — und ist eifersüchtig — ich
weiß es nicht anders zu heißen ! " —

„ Das darfst du ihm nicht so übel nehmen," sagte
sie mit einem leisen Lächeln . „Bis dahin war ich . wenn
überhaupt eines einzelnen , außer den Meinen , sein und
Hedwigs , und sie waren seht gut gegen mich und hatten
mich sehr lieb , mehr als irgendjemand sonst , und so hatte
auch ich sie lieb . Und nun soll das zu Ende sein, Ger¬
hard , ich bin deine kleine Else und keines sonst , und
was ich habe und bin und fühle, es ist alles nur noch
dein . Das Herz ist voll von dir und ich habe kein
zweites für die anderen . Das wissen sie wohl, denn sie
kennen mich — so lieb wir einander auch noch haben , es
ist anders als btzsh ^ r . Das tut ihnen wehr ' und wird
ihnen schwer — sie müssen sich erst daran gewöhnen und
sind noch ungebärdig . Verdenkst dus ihnen noch , daß
sie mich dir nicht gönnen '? Machts dich nicht stolz ,
daß sie deine Else so lieb haben '? — Sieh ' — was willst
du ? Wenn sie dich kennten, wie ich , du geliebter
Mann , dann würd ' es umgekehrt sein : sie gönnten dich

-mir nicht. Tu siehst , es ist nur ein Mißverständnis, "

schloß sie wieder ganz heiter . „ Das will ich ihnen es -'
klären , ich . Tenn nun glaub ' ich selber, daß es besser
ist, wenn ich allein hingehe. Aber in einer Stunde bist
du da — ich werde sonst böse, ich kann 's ! — und du
sollst mich nie' wieder deine kleine Else heißen, wenn sie

mich deiner noch für wert halten .
"

des Botschafters ein neuer B . weis für die Haltlosigkei
allen heuchlerischen Geredes unserer europäischer Geg¬
ner über den Schutz und die Verteidigung der Recht «
der Neutralen .

Der Weltkrieg.
WTB . Großes Hauptquartier , 27 . Febr . (Amtlichst

MeMi -
. er Krieg s tzaup al; :

Von zahlreichen Vorstößen der Engländer gegen uu
sere Front zwischen Ipern und der Somme gelaugte nur
eineV' in unsere Grüben . Ter seitlich von Arras einge-
drungeue Feind wurde" durch Gegenstoß . geworfen.

TaS Artilleriefeuer erhob sich nur in wenigen Ab¬
schnitten über das gewöhnliche Maß .

Oe iLer Kriegrfchauplatz :
Bei abnehmbarer Kälte war die Gesechtstätigkeit

mehrfach lebhafter als in letzter Zeit .
Mazedonische Front :

Nichts Neues .
Der Erste Gcneralquartiermeister : Ludeudorsf .

Aeußerlich ist der heutige Tagesbericht wieder auf¬
fallend knapp gehalten, wahrscheinlich verbirgt sich aber
hinter der engeil Form ein ungeahnt reicher Inhalt . Zahl¬
reich waren die Vorstöße der Engländer gegen unsere
Front zwischen Ipern und der Somme , die beiläufig
eine Ausdehnung von etwa 110 Kilometer hat . Bei Ar¬
ras gelang es dem Feind vorübergehend in unseren
Gräben Fuß zu fassen : ein kräftiger Gegenstoß warf ihn
aber wieder zurück. Der englische Bericht behauptet ,
)aß die Kämpfe am Ancrebach den Engländern den
Geländegewim, von S -erre bis zum Rande von Puisieur
und auf dem östlichen Ufer bis Jrles , nördlich von
Pys , eingebracht hätten , was einer Vorschiebung der eng¬
lischen Front zu beiden Seiten des Ancre um etwa 2
Halometer gleichkäme: Doch dürfte hier der Wunsch der
Vater des Gedankens gewesen sein . — An der Ostfront
vird die Gesechtstätigkeit wieder lebhafter , da die Kälte
milderem Wetter zu weichen begönnert hat .

Wir stehen am Vorabend der großen Entscheidung.
Len Auftakt geben unsere wackeren Tauchboote, , die eine
-rstaunlich große Anzahl feindlicher Schiffe bereits in >
reu 27 Tagen , seit denen die Anordnung des nneinge-
chräukteu Tauchbootkriegs in Kraft getreten ist, in die
Liefe befördert haben . Es ist kein Zweifel , daß auf
>er ganzen Welt, besonders aber in den feindlichen Staaten
ine Bestürzung herrscht, die - den seither zur Schau ge-
ragenen Gleichmut und die angebliche Siegesgewißheit
wllstandig erschüttert hat . Die größte Gefahr droht natür -
ich England , unserem Hanptfeind , zumal auch von errg-

Dmher Seite nicht mehr verhehlt wird , daß die ange--.^
ammelteu Lebensmittclvorrnie durchaus unzulänglich unr-
>iel geringer sind , als -mau seither angenommen hatte ,
rs ist wohl kein Zweifel , daß muh diese für England
»erhängnisvo . le q aO che aus Pas Konto der deutschen
Tauchboote zu setzen ist, die seither doch schon manchen
Transport vernichtet haben . Allerdings bemüht sich die
englische Regierung , das Bekanntwerdeu ihrer Schiffs -
Verluste nach Möglichkeit zu unterdrücken , aber das ist?
In gefährliches Beginnen , denn Zumal lassen sich die
Torpedierungen nicht aus der Welt schassen und die
Kommandanten der Tauchboote müssen ihre Arbeit ge¬
wissenhaft buchen , so daß die*Bersenkung auch des kleinsten
Schiffes, wenn zwar verspätet , so doch mit unbedingter
Sicherheit öffentlich bekannt wird - Sodann aber wird
man überall das Vertrauen in die amtliche englische
Berichterstattung ebenso verlieren , wie das zur französi¬
schen Regierung verloren gegangen ist, die auch glaubte ,
die Schlachtenverluste verheimlichen zu müssen. Die Tat¬
sache des ungeheuren Mcnschenverlnstes konnte sie darum
-wch nicht ans der Welt schaffen ; aber kein Mensch
glaubt mehr an die Bekanntgaben der französischen Re¬
gierung . Die schwere Gefahr der Absperrung vom See¬
verkehr durch unsere Tauchboote , zwingt nun unsere Feinde
mit eiserner Notwendigkeit , ihrerseits die Entscheidung
an den Festlandfronten zu suchen . Bekanntlich sind seit
der Somme -Offensive von seiten der Entente die größten
Anstrengungen gemacht worden , an der Westfront ein
Riesenheer, ausgerüstet mit den modernsten Krie^- waffen
und unterstützt durch unglaubliche Mengen von Munition ,
in Bereitschaft zu stellen , das durchs die Wucht seiner
Zahl allein imstande wäre , die deutsche Front zu zer¬
reiben und zu sprengen . Jetzt scheinen die Vorbereitungen
fertig zu sein . Ans Paris wird nämlich gemeldet, daß
die fremden Militärgesandten bereits am Donnerstag
voriger Woche aus Paris an die Front abgereist seien und
daß auch die neutralen Berichterstatter sich ins französische
Hauptquartier begeben hätten . Das weist haraus hist ,
daß der Feind unmittelbar vor dem Beginn seiner neue»
Offensive steht , die bekanntlich nach seiner Ankündigung
die Entscheidung bringen soll . — Sehr zlir rechten Zeit
bat nun eines unserer U-Boote einen englischen Riesen-
'-oampfer , die „Laconia " der Cnnardlinie mit 18099
Bruttoregistertonnen , der von Neuyork nach England fuhr,
am Montag im Sperrgebiet versenkt , und so dem Feinde
wieder eindringlich die ganze schwere Bedeutung der
Tauchbootwaffe vor Augen geführt . Ob auch die be¬
kannten „Schutz -Amerikaner " an Bord waren , ist bis
jetzt noch nicht bekannt. Es wäre aber ganz gut , damit
die unhaltbare Lage zwischen Deutschland und Amerika
so oder so zur Entscheidung käme . Weiter haben unsere
Torpedoboote in der Nacht vom Sonntag zum Montag
einen kühnen Streiszng in den englischen Kanal und in
die Themsemnndnng unternommen . Die viel stärkeren
englischen Kriegsschiffe, die die Wacht im Kanal halten ,
wurden durch ein überraschendes Geschützfeuer , wobei ver¬

schiedene feindliche Schiffe beschädigt wurden , zur schleu¬
nigen Flucht gezwungen. Bei ihrenr weiteren Vorstoß«

Wurde von den Torpedobooten kein feindliches Schiff
mehr gesichtet , die englische Flotte hält sich , also nach
wie vor hübsch verborgen . So konnten unsere
ungehindert einige englische Küstenvlätze nntM wirksames

I Feuer nehmen, worauf sie sämtlich unbeschädigt in den
! deutschen Ausgangshafen zurückkehrten .

Der Kommandeur der ersten portugiesischen Division ,
die in Frankreich kämpfen soll , General Tamagnini , ist
in Paris angekommen.

'
, .

Die Eeeiamffe im Westen.
Der englische Tagesbericht .

WTB . rsudo .», 27 . Febr . Amtlicher Bei Dt von gestern :
Der englische Vermorsch aus beiden Ufern der Ancre hielt auf
einer Freut een I I Meilen Breite in Tiefe von -zwei Meilen,an.Wir besetzten eine starke, Butte de Balancenrt genannte Stellung ,
die Dörfer Balancaurt , Eauronrt , Pgs und Mirauinönt und
erreichten den Rand von Puisieur und Jrles . Wir machten
auch erfeigreiche Be flöße und ArtiUericangriffe.

Mesopotamien : Am Samstag früh eroberten mir
den Höhenzug, der- sich über di Landenge der Halbinsel
Shumra» erftreckr . Der Feind ist in veilem Rückzug in.
der Richiung^ nach Bughuiiah westlich von Kut - el -Amarä .

' Eine
starke Abteinlii.q Kavallerie' u . .d Infanterie mar den ganzen
Tag über in heftige Ge ; echts verwickelt und fügte dem Feind
schwere Per . uste zu . Inzwischen setzten wir die Erfolge br
Snnnayiat fort . Die ganze feindliche Stellung von Sannayiat
bis Knt - cUAmnrn wurde genommen . Die Ueberaünge von
Kut (Km Pasing ) sind in unserer Hand . Der vöiie Umfang
der türkischen Verluste Zst noch nicht bekannt . Wir machte"
m zwei Tagen ! 7ö0 Gefangene.

Frankreich r: n- das englische Ginsichvbcrbot .
Bern , 27 . Febr . Das 'Pariser Jvurn-1 h . bt die

schweren Folgen hervor , die d " S englische Eiu -uhcv . r-
bot für den französischen .Handel h .ib . n ward ? . Ta -;

Das englische Kviegsbret.
London , 27 . Febr . Eine Verordnung des Kon¬

trolleurs für Lebensmittel ordnet an . daß a le - Brok
nach Gewicht verkauft werden muß , daß es mindestens
12 Stunden alt sein muß und keine Korinthen , Sul¬
taninen , Milch oder Zucker enthalten darf .
Wirkungen - es Sparsystems u - es Hilfsdienstes .

London , 27 . Febr . An der Börse in Manchester
wird von der bevorstehenden Einstellung des Be riebs
der Spinnereien und Webereien gesprochen . > D '

ese Be¬
triebe gehören zu den wichtigsten in England . ;

Die „ Siegesattleihe " .
London , 26 . Febr. Im Unterhaus erklärte Bo -

nar Law, das Ergebnis der Kriegsanleihe ergebe zu-
. sammen 1000 312 950 Psund Sterling - stark 20 Mil¬
liarden Mark ) neues Geld. Tie Zah , der Zeichner bei
ber vorigen Anleihe * habe 1300 000 betragen , bei der
fetzigen belaufe sie sich ans ungefähr 5 289 000 . Der
Zrfolg der Anleihe sei ein Ausdruck des Willens des
Volkes , den Krieg zu gewinnen und ein Beweis für
>ie finanzielle Kraft des Landes , den Krieg -bis zum er-
vlgreichen Ende durchznsühren.

"

Der französische Tagesbericht .
WTB Paris, 27 . Febr . Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag: Gestern spät abends drang eine Unserer Abtei¬
lungen in die deutschen Linien bei Villc - sur -Tourbe --sein .
Zahlreiche Unterstände wurden zerstört ; Gefangene und Äus-
rüstvngsgegenstände wuid : n zurückgebracht . Zwei

'
feindliche Hand¬

streiche, der eine gegen einer unserer Gräben nördlich von
Baulne , nordöstlich von Caissons , der andere gegen eine»
unserer Posten nordwestlich von Avoeourt, mißlangen. Wir
machten Gefangene, darunter einen Offizier. Gestern schossen
unsere Flieger drei deutsche Flugzeuge ab .

Abends : Unsere Artillerie richlete wirksames Zerstörungs¬
feuer auf deutsche Werke in Belgien, in der Gegend der Dünen
und östlich des .Waldes von Malnncourt . Uns ist ein Hand¬
streich aus den vorspringenden Winkel der feindlichen Linie
nördlich von Tuhure geglückt . e

Der Krre ; zur See.
London , 27 . Fr'br . Der englische Dampfer Algier

(2371 Tonnen ) , ein Malteser Segler von 136 Tonnen
und zwei Kutter sind versenkt worden .

Nom , 27 . Febr . Tie Verluste der italienischen Han¬
delsflotte werden seit 1 . Februar auf 85000 Tonnen ge¬
schätzt .

Bern , 27 . Jan , Journal Meldet aus Barcelona,
der Marineminister habe den Befehl erteilt , daß alle
Handelsschiffe von über 500 Tonnen mit einer Funk¬
station von fünf Meilen Minimalreichweite und Molor -
rettungsbooten ausgerüstet werden müßten .

Das amerikanische Bersnchsschiss am Ziel .
Bordeaux , 27 . Febr. Der amerikanische Damp¬

fer „ Orleans " ist aus der Rhede von Pav l ' ac eingetrof¬
fen . Die Behörden von Bordeaux werden den Offi¬
zieren, Mannschaften und den wenigen Reisenden
(Sportsleute ) einen festlichen Empfang bereiten . (Nach
den verschiedenen Mißerfolgen kann also Wilson nun
einen wirklichen Erfolg verzeichnen und es wird nicht
an Stimmen fehlen, die sagen , die deutsche Blockade
sei durchbrochen und nicht „ effektiv "

(wirksam) , daher
sei sie völkerrechtswidrig . D . Schr .)

Der Krieq mtt Italien .
Der italienische Tagesbericht .

WTB . Rom , 27 . Febr . Amtlicher Bericht von gestern :
Feindiiche Einbruchsversuche auf den nördlichen Abhängen des
Col Brico » bei Navagiust ( Hoch Degano) und auf dem Slene
(Monte Nero ) wurdet schnell mip fühlbaren Verlusten für den
Angreifer unterdrückt . Unsere Bakterien trafen ein feindliches
Flugzeug , das in der Nachbarschaft Duinos niedcrstürztc. In
der letzten Nacht warscn zwei unserer Lenklustschiffc Bomben
auf die Eisenbahnstation Reichenberg im Branizza -Tal (Friqilo )
und ans den Flugplatz Prosecco nördlich von Triest . Die Luft¬
schiffe sind unbeschädigt znrückgekehrt .

Nom , 27 . Febr .
' Wie der „ Avanti"

, meldet , ist
Alessandria ohne Kohlen. Die Stadtverwaltung hat seit
geraumer Zeit ihre Kohienrcserve nufgebrancht . Die Glas¬
fabrik mußte den Betrieb einsteilen. Auch viele industrielle
Unternehmungen haben ihre Kohlenvorrüte aufgebraucht .
Tie Hutindnstrie muß immer noch feiern . — Wie der
„Avanti " hinzufngt , leidet inan in Alessandrien immer
mch unter der Kälte . — Andere Zeitungen berichten von
vollkommenem Kohlenmangel in Biella , dem italienischen
Manchester.



Neues vom Tage .
Stockholm, 26 . Febr. Die Regierung hat den ersten

öegationssekretär der schwedischen Gesandtschaft in Berlin ,
begationsrat Freiherrn von Essen , beauftragt , vorläufig
ils bevollmächtigter Minister in besonderer Mission , die

Gesandtschaften in Berlin , Dresden , München , Stutt¬

gart und Karlsruhe zu leiten .

Ein Juvalidenzug verunglückt.
Stockholm, 27 . Febr . Der nördlich gehende Jn -

välidenzug lief gestern abend bei Holmsveden nahe Söder -

hamu auf ein Nebengleis und rannte gegen die Wand
nnes Gebäudes . Die vier Wagen hinter der Lokomo -

. ive wurden vollständig zertrümmert . In diesen Wa¬

gen befanden sich 65 Invaliden , die jetzt unter den
Trümmern liegen . Weitere zwei Wagen wurden leicht
beschädigt . Tie Zahl der Opfer ist noch unbekannt . Als

Ursache des Unglücks wird falsche Weichenstellung ange¬
geben .

( Es wird leider nicht angegeben , welcher Nationalität
die Invaliden waren . Da der Zug nordwärts fuhr ,
also in der Richtung Tornea , sind es wohl Russen ge¬

wesen .
'D . Schr .)

Madrid , 27 . Febr. Ministerpräsident Graf Roma-
aones verlas im Parlament einen Erlaß , durch den die

Sitzungen vertagt werden . Der Erlaß wurde von der

Opposition mit
'
Protestrufen ausgenommen .

Auch Ehiya will nicht.
Petersburg , 27 . Febr. Die P . Agentur meldet ,

daß die chinesische Regierung , entgegen früheren anders¬

lautenden . Nachrichten , nicht geneigt sei , dem Vorschlag

Wilsons nachzugeben . Die chinesischen Beamten bekunden

zffen ihre freundschaftlichen Gesinnungen für Deutschland .

Die Lebensmittelnot .
Neuhork , 27 . Febr . Der wachsenden Erregung über

sie Lebensrnittelnot , die sich in immer zahlreicheren Ver¬

sammlungen Luft macht steht die Regierung hilflos ge¬
genüber . Es zeigt sich eben , daß die Not kerneswegs

bloß durch die Stockung des Eisenbahnverkehrs verursacht

ist , sondern durch die schlechte Ernte des letzten Jahr ^
und durch die Tatsache , daß trotzdem zweimal soviel MH ,

rungsmirlet ausgeführt wurden wie 1914 .

Wilson will Vollmachten .
Washington , 27 . Febr. Wilson verlangte nE

Kongreß Vollmacht , Handelsschiffe wenn nötig mi4

Waffen zur Verteidigung und mit Mitteln (Mannschaft

ten und Munition ) auszurüsten , diese Waffen zu go
brauchen . sowie irgend welche andere Werkzeugt uni

Methoden anzuwenden , die zum Schutz amerikanischer
Schiffe und amerikanischer Bürger bei rechtmäßiger Aus -
Übung friedlicher Unternehmungen zur See nötig sind
Wilson verlangte auch die genügenden Kredite zu diesen
Zweck .

Der Vorsitzende der Kommission für Auswärtige An¬
gelegenheiten des Repräsentantenhauses erklärte , er werde
sofort eine nAntrag einbringen , Wilson die verlangte
Vollmacht zu gewähren .

Volke ist da . Der
Lin Geschlecht, das in
erschüttert morden ist ,
Dichier sagen konnte ,
getreuester mar . Das
keine Partc

'
schatlon : - nN

Volk zu delohuen für
nmner als cntmürdö ' e .cd

BerNn , 27 . .Febr .
Das Haus ist schr gut besucht. Die Tribünen sind über¬

füllt . In der Hoflage ist u . a . der Chef des Marinekabinetts .
Admiral v . Müller , in der DiplomatSnloge der österreichisch-
ungarische Botschafter Prinz Hohenlohe , anwesend . Am Bundes -
raistisch : Der Reichskanzler , die Staatssekretäre , Präsident v .
Batocki , Präsident Havenstein u . a .

Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 11 . 15 Uhr .
Die erste Lesung des Etats wird fortgesetzt , in Verbindung damit
die erste Beratung der Steuervorlage .

Reichskanzler von Bethmann Holl weg : Während
unsere Krieger draußen im Trommelfeuer der Schützengräben
stehen und unsere U - Boote mit Todesverachtung

' die Sec
durchkreuzen , während wir an nichts anderem zu arbeiten
haben , als Geschütze und Munition zu beschaffen , Lebensmittel
zu erzeugen und gerecht zu verteilen , mitten in diesem
aufs höchste gesteigertem Kampf um Leben und Zukunft unseres
Reiches gibt es nur eine Forderung des Tages :

Kämpfen und Siegen !
Die Bewilligung der neuen Kriegskredite mit überwältigender
Mehrheit hat mit aller Kraft unseren unwiderruflichen Ent¬
schluß verkündet , zu fechten , bis die Feinde zum Frieden
bereit sind .

So entscheidend die Frage für unsere Zukunft ist , wie
dieser Friede aussehen wird , so halte ich es doch für verfrüht ,
mich meinerseits an der Aussprache darüber zu beteiligen . Was
ich sagen konnte , habe ich wiederholt gesägt : Dem Krieg ein
Ende zu machen durch einen dauerhaften Frieden , der
uns Entschädigung gewährt , für alle erlittene
Unbill und der einem starken Deutschland Dasein
u n d Z u k u n ft s i che r t , das ist unser Ziel . (Lebhafter Beifall . )

Auch was die großen
Probleme der inneren Politik

anbelangt , will ich mich auf einige allgemeine Bemerkungen
beschranken . Neuorientierung ? Kein schönes Wort , das ich .wie ich glaube , zum erstenmal in den Mund nehme . Es steht
doch nicht in unserem Belieben , ob wir uns neu orientieren
wollen oder nicht. Die neue Zeit mit dem erneuerten

gewaltige Krieg hat sie geschaffen,
so ungeheuerem Erleben im tiefsten

ein Volk , von dem ein feldgrauer
daß sein ärmü Sohn auch sein
lind lebendige K äste , die sich in'-gen lassen . Der G . danke , das deutsche

das , was es getan hat , ist mir
^ . erschienen. (Lebhafte Zustimmung . )Ls handelt sich nur darum , für das . was dieses Volk ist ,einen ° '

richtigen püUÜschen und staatlichen Ausdruck
zu finden . Lösen können wir die große Aufgabe nach demnur , wenn die gesamten Kräfte , deren Zusannnenfassung unsallein befnh ' gt , diesen Krieg zu gewinnen , im Frieden treu" nd freudig lortwrrke » . ( Sehr richtig . )Bei der Vergleichung mit der Zeit der Freiheits .
ariege und den Ennäv ! ,Hungen, die ihr gefolgt sind , werde »die ungeheuren rlnierschicde zwischen der damaligen und der
letzigen Zeit übersehen . Heute durchdringt der »ali - nah - Ge¬
danke alle Kreise des Volkes und hat uns zu untrennbarer
Einheit zusammeiigeschn- iedet . Auch die Ueberzeugunq vom Wert
der monarchischen Eft '. rich '.ungeii ist in unserem

'
Volke weit

und tief verbrc ' tet . Die Lloyd George und Briand reden der
Welt vor . daß sic das deutsche Volk „ befreien " wollen .Wen » wir von etwas zu befreien sind , werden wir es
selbst besorgen . Zugleich aber erinnert uns unsere geogra¬
phische Lage immer wieder an das Wort Friedrich des Großen :
„Toujours en vedette !"

(Immer aus Posten !) Wir wissen auch,
daß die Monarchie am sichersten auf der Liebe des freien
Mannes - r»bt . - - - — . . -

Unser Friedensangebot hat bei den neutrak »
Staaten lebhaften Widerhall gefunden . Bei unseren Feinden
war die verbissene Kriegsleidenschaft mächtiger als der Schrei
der Völker nach Frieden . Ihre Antwort war gröber und ver¬
messener als irgend jemand erwarten konnte . Die Abweisung
hat unsere Bündnisse und unsere Fronten nur gestärkt . Das
deutsche Volk ist einiger denn je . (Beifallck Auf unsere
Gegner fällt die alleinige Schuld an der Fortsetzung des
Blutvergießens . ( Sehr richtig . ) Unsere

Seefperre
habe ich am 3l . Januar im Hauptausschuß begründet . Auf
unsere damalige Note haben wir von den Neutralen Er¬
widerungen »ist Vorbehalten und Protesten erhallen . Wir
werden die Schwierigkeiten , die für die Neutralen daraus
erwachseil , nach Möglichkeit milder » , wenn auch kein Zweifel
daran bestehen kann , daß diese Schwierigkeit « in erster
Linie durch die brutale S e c t y r a n n e i Englands ver¬
anlaßt sind . ( Sehr richtig . ) Diese Knechtung wollen und werden
wir vernichten . (Beifall . ) Urner unverrückbarer Entschluß jst ,

den Zweck der Sperr ! unbedingt zu erreichen
(Lebhafter Beifall ) » nd die -Leit wird kommen , wo uns auch
die Neutralen dafür dankbar ind .

Einen Schritt weiter als d .e übrigen Neutralen sind die
Vereinigten Staaten von Amerika gegangen . Prä¬
sident Wilson hat die diplomatischen Beziehungen schroff ab¬
gebrochen . Ueber die Gründe habe ich irgend eine amtliche -
Mitteilung nicht erhalten . ( Hört ! Hört !) Diese Form des
Abbruchs der diplomatischen Beziehungen zwischen zwei Groß -
mäc'ften , die im Frieden nebeneinander wirkten , ist wohl

ohne Vorgang stn der Geschichte.
Bei dem Mangel jedes Dokuments bin ich auf Neutermel -
dungen über die Botschaft Wilsons an den Kongreß angewiesen .
Sollten diese Berichte richtig sein , so müßte ich entschieden
Widerspruch dagegen erheben . Wir haben die Freund¬
schaft mit den Bereinigten Staaten als Vermächtnis Friedrich
des Großen immer hoch gehalten . Präsident Wilson aber , der
es noch kurz vor dem Kriege als den besten Gepflogenheiten
des Völkerrechts entsprechend bezeichnet hat , daß den beiden
in Mexi k o kämpft » den Parteien die Mv ' ' * ionsliefe -
rung o e r w e i g er t wird , hat seine A„ . ft sehr rasch
geändert . ( Lebh . Zustimmung .)

Auch den Vorwurf muß ich zurückwcise» , dgß die Zurück¬
nahme unserer Zusicherungen der Ehre und Würde der Ver -
cinigie » Staaten zu nahe getreten seien . Wir hatten ausdrück¬
lich erklärt , daß diese unsere Zusicherungen

«n D . rbehalte geknüpft
seien . ( Lebh . Zustimmung . ) ( Der Kanzler liest die betreffenden
Abschrift. e der Note vom 4 . Mai . ) Zwischen dieser unserer
Nore und der amerikanischen vom 10. Mai mar ein so

. tiefgehci ' drr timerschied , daß niemand an der wirklichen Sach¬
lage zweifeln konnte und niemand hat sich wundern können ,
wen » wir am 31 . Z .muar feststellten , daß 9 Monate nach
jenem Notenwechsel die Freiheit der Meere nicht usieder
hergesteilt sei und daß wir die Folgerungen daraus ^iehe>
'wüssten . ' «

Man hat gesagt , England zerstöre nur erschlich« wirt
schastliche Werte , wir aber unersetzliche Menschenleben . Diese-
Unterschied rühr ! aber nur daher , daß Amerika sich den For¬
derungen Englands gefügt hat . Was wäre wohl geschehen ,
wenn Amerika auf den ungestörten Verkehr mit Hamburi
and Bremen den gleichen Wert gelegt hätte , wie auf der
mit England ? v

Der Abbruch der Beziehungen zu uns und die Bernü
Hungen , die Neutralen gegen uns zu vereinigen , haben di-
gewünschte Wirkung nicht gehabt . Wir bedauern dieser
Abbruch . Aber nachdem unic

'
r ehrliches Friedensangebot au

schroffe und höhnische Abweisung gestoßen ist ,
gibt es für uns kein Zurück mehr ,

sondern nur noch ein Vorwärts . (Bravo .)
Daß England die unumschränkie Anwendung der U-Boots

wafse als größtes Verbrechen der Weltgeschichte bezeichne!
würde , war vorauszrrjehen . Das Völkerrecht ist nach seiner
Ansicht sür alle bindend , für England aber nur , soweit e-
seiueu Interessen dient . Unser Unterseebootskrieg is
die Erwiderung auft die englische Hunger¬
blockade . ( Sehr richtig . ) Mit dieser Hungerblockade har
England » ach alten Mustern gearbeitet . Die südafrikanischer
Konzentrationslager , die für alle Zeiten ein Schandfleck in
der Geschichte Englands sein werden und die 15 bis 16 001
Burenfrauen und Kindern das Leben gekostet haben , ( Hörst
Hört !) sind das Vorbild für den Aushungerungskrieg gegen
uns ! England ist es , das von Anfang an den Krieg zu
einem Krieg von Volk gegen Volk gemacht hat . Uns blieb nichts
anderes übrig , als nach dem Grundsatz zu handeln : „Auj
einen groben Klotz gehört ein grober Keil !" Im übrigen schein!
England jetzt die ihm von dem U -Bootkrieg drohende Gefahr
zu erkennen . Die bisherigen Erfolge übertrcffen die Erwar¬
tungen unserer Marine weit . (Lebh . Beifall .) Die Feinde
geben ihre Verluste viel zu gering an . Eine Blockade haben
wir niemals erklärt , sondern nur ein bestimmtes Sperr¬
gebiet festgesetzt. -' Daß einzelne Schisse der Gefahr entschlüpfen ,
»ersteht sich von selbst. An dem schließlich!!» Erfolg wird das
nichts ändern . Wir haben einen schweren Winter hinter
uns . Aber das Heidentum unserer Frauen und Kirider hat
schon jetzt den englischen Aushungerungskrieg zu Schanden
gemacht . (Bravo . ) Die militärische Lage hat - sich seit meiner
letzten Rede wenig verändert . Uebcrall sind unsere Fronten
verstärkt . Unsere Landsrontcn sind sür alles bereit dank
der genialen Leitung unserer Obersten Heeresleitung . ( Lebh .
Beifall . , Aber auch an der Wasserfront sind wir voll
gerüstet und unsere U -Bootswaffe hat sich in den letzten
Monaten gewaltig verstärkt . Sv gehen wir mit vollem Ver¬
trauen den nächsten Monaten entgegen . Unser unbeugsamer
Wille , nicht zu dulden , daß wir in Schmach geraten , daß
wir der Freiheit entsagen müssen , führt uns zum Sieg "
' " " ich . Beifall .)
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Baden .
(-) Karlsruhe , 27 . Febr. Wie wir hören , beab¬

sichtigt die badische Eisenbahnverwaltung neue Bestimm
mungen über die Arbeiterausschüsse herauszugeben , nach
welchen die Arbeiterausschüsse bedeutend ausgebant wer -,
den . Vorgesehen sind zwei getrennte Arten von M -
beiterausschüssen und zwar die Arbeiterortsausschüsse und
der Arbeiterlandesausschuß . Die Arbeiterortsausschüsse
sollen gebildet werden sür die Hauptwerkstätte und für
jede Dienststelle mit mindestens 50 Arbeitern . Die MH *
gäbe der Ortsausschüsse soll sein , Anträge , Wünsche und
Beschwerden der Arbeiterschaft , die sich auf die Betriebs -
cinrichtungen , die Lohn - und sonstigen Arbeitsverhält¬
nisse sowie die Wohlfahrtseinrichtungen beziehen , zur
Kenntnis der Eisenbahnverwaltnng zu bringen und sich
darüber zu äußern . Auch sollen sie Einrichtungen
wirtschaftlicher Art , die Beschaffung von Lebensmitteln
und Brennstoffen , Kleinland und Gartenbau , Viehzucht
usw . anregen . Der Arbeiterlandesausschuß io rd für den
ganzen Verwaltungsbereich der badischen Ll .-atseisen -*
bahnen gebildet . Er besteht aus 22 Mitgliedern , die von
den Mitgliedern der Arbeiterausschüsse gebildet werden .
Der Arbeiterlandesausschuß wird diejenigen Gegenstände
zu beraten haben , die über den Bereich der Ortsaus¬
schüsse hinausgehen . ^

(--) Singerr - Hohenlwiel , 27 . Febr . Der Bürgeraus -,
schuß hat die Vorlage des Gemeinderats über die Aus¬
gestaltung der Prothesenanstalt Dingen und des Re¬
servelazaretts angenommen . Das Sanitätsamt des 14 .
A . K . beabsichtigt in Singen größere Lazarettbaracken zu
stellen und außerdem soll die Prothesenanstalt Singen ,
die sich in der Ausarbeitung künstlicher Glieder beson¬
ders bewährt hat , auf eine neue gesellschaftliche Grund¬
lage gestellt und ausgebaut werden . — Tie Hohcntwielfeste »
spielhalle ist der Stadt um den Preis von 40000 Mk .
von ihrem Besitzer Herrn Brink in Arlen zum Kauf
angeboten worden .

(--) Radolfzell , 27 . Febr. Ter Unterste ist noch
immer zum großen Teil zugefroreu . Zwischen Radolf¬
zell und Iznang besteht noch eine schöne Schlittschuh¬
bahn . .

'

— Ans Sem Badischen Frauenverei » . In ei¬
ner kürzlich abgehnltenen Sitzung des engeren Ausschus¬
ses des Badischen Frauenvereins wurde eingehend die
Kleinkinderfürsorge , die erst vor kurzem von der Groß¬
herzogin Luise angeregt worden ist , besprochen . Weiter
befaßte sich der Ausschuß mir dem Hclserinnenwesen .
Dabei wurde die Zusammenfassung der Helferinnen in
) en mit den Frcm .mvereinen fest verbundenen Vereini¬
gungen gewünscht zur Erhaltung und Verwertung dieser
wertvollen Hilfskräfte sür die Vereinsarbeit im Krieg
und in der folgenden Friedenszeit . Ebenfalls einverstan¬

den war die Versammlung mit dem von dem General¬
sekretär Geh . Rat Müller gemachten Vorschlag , ob nicht
nach dem Vorgang anderer Vereine zur Herbeiführung
eines besseren Verständnisses der Frauen für ihre Auf -
aaben auf dem Gebiete der Wohlfahrtspflege , sowie zur

.'wiunung von Hilfsk '-äften und eines tüchtigen Nach¬
wuchses besondere Jnger . dabtcilungen aus der weiblichen .
Zugend gediloe : werden sollen .

LMa ' es .
" Das Churlottruirren ; wurde u . a . verliehen : D >?

chsrat Dr . Loren .; , sowie Hr . Nekior Ep vier . Ferner
rhielt die zu sterile Ucrdieustme - nrUc Hr . Spiialver -
-aller Albert Kull , sämiliche . von hier .

— Höchstpreise für Zündhölzer . Nach neuerer
Verfügung darf der Preis für ausländische Zündhölzer
bei Verkauf an den Verbraucher 75 Pfg . für das Palet
( 10 Schachteln ) nicht übersteigen . Ter Höchstpreis für
inländische Zündhölzer beträgt bekanntlich 45 Pfg . , man
hat aber die leidige Erfahrung machen müssen , daß
die Schachteln seit Einführung des Höchstpreises vjel

'
acst,

recht mangelhaft gefüllt sind .
— Kunstgewerbefchule Stuttgart . Der künstle¬

rische Unterricht und der Werkstättcnbetrieb au der K .
Kunsigewerbeschule Stuttgart können im Sommerseme¬
ster mit einigen Einschränkungen fortgefühct werden . Ter
Unterricht beginnt am Donnerstag den 15 . März .

(- ) Htilstroün , 27 . Febr. (Wer den Scha¬
den hat . . . ) Ein in Frankfurt a . M . in Stellung
befindliches Dienstmädchen reiste zu seinen Angehörigen
nach Tounbronii , nur für ihre Dienstherrschaft Lebens¬
mittel auszukaufen . Die Heilbrouncr Polizei aber bekam
Lunte und beschlagnahmte den Korb , in dem sich etwa
200 ganz frische Eier und e was Mehl und Gries befan¬
den .

(- ) Heilbronn , 27 . Febr . (Junger Lebens¬
retter . ) Ein 12jähriger Knabe har einen etwas jün¬
geren Kamerqden - im sogena .nten Altwasser l eim Ka¬
merawerk vom Tode des Ertrinkens gerettet .

(- ) RZ «toi »brrrs ; , 27 . F br . ( N euer Diöze¬
se , Up r ä ses . ) Zum Drözesnnpräses der Staudesvereine
für d' " . crwerbv . ät

'
ge weibliche Jugend ist vom Bisckws

Stadlpsarrer Bcßler in Tutllmgeu ernannt worden . Die
übrigen weiblichen Jugeudverei 'ngungcn unterstehen nach
wie vor dein Tiözesanpräses Tompräbeudar Scibold .

Mutmaßliches S ' clier .
Uni : - der Einwirkung des im Norden vorüber -

! gehende : ! aflwirbels ist auch für Donnerstag und Frei -
) tag vicis - bedecktes und mit verein selten Regenfällen ,
l in Höhe : . .gen auch mit Schnee verbundenes Wetter zu' wwarte : . .



i

Vermischtes.
Das Frauenwahlrecht in Frankreich . In Frankreich ist

eine starke Bewegung im Gange , den Frauen das Stimmrecht
für die Parlamentswahlen zu erteilen . Nach den Feststellungen
des . Journal" werde die Sache 'n ganz Frankreich sehr günstig
awgenommen . Eine im Pariser Rathaus abgehaltene Versamm¬
lung sprach sich nicht für die Erteilung des Wahlrecht -- '-

. an die Frauen aus , sondern auch für deren Befähigung, selbf. »'
ns Parlament gewählt zu werden. Eine Kommission des

Vereins des Fraüenmahlrechts wurde im Palais Bourbon emp¬
fangen , um die Bestrebungen des Vereins darzulegen .

- Aufwandsentschädigung für soldatenreiche
Familien . Amtlich wird daran erinnert : Nach dem
Bm -.desratsbcschlusse vom 26 . März 1914 können Fa¬
milien , deren Söhne durch Ableistung ihrer gesetzlichen
zwei - oder dreijährigen Dienstzeit als Unteroffizier oder
Gemeiner eine Gesamtdienstzeit von 6 Jahren zurück-
gelegt haben , für jedes weitere Dienstjahr eines
jeden seiner gesetzlichen zwei - oder dreijährigen Dienst¬
pflicht in denselben Dienstgraden genügenden Sohnes Auf¬
wandsentschädigungen von 240 Mk . jährlich gezahlt wer-
oen . Der Anspruch ist bei der Gemeindebehörde des
Ortes anzumelden , in dem der Berechtigte feinen ge !
wohnlichen Aufenthalt hat . _ >

BNK Die Wiedereinführung der Sorm - er - szeit . Bon amtlicher Seite wird uns geschrieben : „Durch !
eine Verordnung des Bundesrats vom 15 . Februar 19l
wird , wie bereits berichtet, auch für das laufende Jahr >die Sommerzeit eingefnhrt . Sie beginnt am 16 . April !
vormittags 2 Uhr (mitteleuropäische Zeit) und endet am '
17 . September vormittags 3 Uhr (Sommerzeit ) . Zu dem !
erstgenannten Zeitpunkt werden die öffentlichen Uhren '
um eine Stunde vor-, . zu dem Ungenannten um eine §Stunde zurückgestellt . Am Vormittage des 17 . Sep¬
tember erscheint danach die Stunde von 2 bis 3 Uhr
doppelt ; die erste Dsteser Stunden trägt die amtliche
Bezeichnung 2 A (2 A 1 Min . usw . bis 2 A 59 Min . ) ,die zweite die amtliche Bw mnng 2 V (2 B 1 Min .
usw . bis 2 B 59 Min .) , wie Früherverlegnng des
/ ommerzeitabschnittes gegenüber dem Vorfahre ermöq-

Äsenbahnbetrrebs gewählt worden . Die Sommerzeit hat
ich im Vorjahre bewährt und insbesondere die erwar¬
teten Ersparnisse an künstlicher Beleuchtung gebracht.
Gewisse 'Nachteile, über die geklagt wurde, können zum
größten Teile , insbesondere durch geeignete Verlegung
ver Eisenbahnzüge in den Morgenstunden sowie durchs

Zweckmäßige Aenderungen des Schulbeginns (Beibehal¬
tung des Winterstnndenplans während des Sommers )/
Gehoben werden .

" — Wir haben uns nach den prak¬
tischen Erfahrungen des leisten Sommers gegen die
Wiederholung ausgesprochen, wie überhaupt die indu¬
strielle Arbeiterschaft und vi . le Vertretungen der Land¬
wirtschaft sich durchaus gegen die Sommerzeit gewen¬
det haben , im Handwerk und Gewerbe aehen die An¬

sichten weit auseinander . Auch die Erfahrungen , die
man niit dem frühen Schulbeginn und der Einwirkungdes Frühaufstehens aus die Kinder gemacht hat , sind
nicht die besten . Ob die ärgst -n Mißstände für die Wie¬
dereinführung in der Zeit vom l6 . April bis 17 . Sep¬
tember beseitigt werden können, ist fraglich . Wenn je¬
doch die Kriegszett aus wirtschaftlichen Gründen (Er¬
sparung von Brennstoff ) nochmals die Sommerzeit er¬
fordert , so füg: man sich selbstverständlich, denn auch
Frankreich , Italien . , England - und auch wohl die
Schweiz - führen diese Zeitverschiebnng ein, um Brenn¬
stoff zu ersparen . Für die Friedenszeit ist die Som¬
merzeit êntschieden abzulehnen . _ _

— Wieder eine neue Kriegs -Akt-Ges. Vom
Reichskanzler ist nunmehr auch für Branntw ein , der
aus Klein - und Obstbrennereien kommt, die
Absatzbeschränkung und Lieferungspflicht verfügt worden.
Da die Mehrzahl dieser Brennereien sich in Süddeutsch¬
land befindet, wurde die Sammlung und per Erwerv
dieses Branntweins einer in Verbindung mit der Spiri -
tuszcntrale stehenden Gesellschaft der Süddeutschen
Spiritus - Industrie - Kommanditgesellschaft auf Aktien ,
Zweigniederlassung München , übertragen . Gleichzeitig
ivird dort eine Zweigstelle der Reichsbranntweinstelle er¬
richtet. Der Kartoffelbranntwein soll technischen, der
Obst- usw . Branntwein der Heeresverwaltung zu Trink¬
zwecken zugeführt werden . Die Erzeugung und die vorhan¬
denen Bestände sind von dem Brenner der Reichsbrannt¬
weinstelle, Abteilung München, und dem zuständigen
Hauptamt bis zum fünften Tage jedes Monats , erstmalig
für den Monat März , bis zum 20 . März 1917, anzu¬
zeigen . Die Süddeutsche Spiritusindnstrie , Kommandit¬
gesellschaft auf Aktien, Zweigniederlassung München , hur
oen Branntwein abzunehmen und dafür einen ange¬
messenen Uebernahmepreis zu bezahlen. Der Preis darf
die von dem Vorsitzenden der Reichsbranntweinstelle nach
Weisungen des Reichskanzlers festgesetzten Grenzen nicht
überschreiten. Für die kleinsten Obstbrennereicn , die die
wmäßigte Verbranchsabgabe von 0,84 Mark für das
Liter Alkohol zu entriß n haben, besteht die Abliefe-
cungspflicht an die G/st . jchaft nur , wenn ihre Erzeu¬
gung im laufenden Jayr einschließlich der Bestände 25
Liter überste/ : . Aus Grund dieser Ausnahme kann ledig¬
lich ein Verbrauch im eigenen Haushalt stattfinden : die
Absatzbcschränkung gilt auch für solchen Branntwein .

— Wegfall von Höftichkeitswörtern . Das bay ¬
rische Kriegsministerium hat angeordnet , daß im Schrift¬
verkehr zwischen den Militärbehörden einschließlich der
preußischen, sächsischen und württembergischen Militärver¬
waltung , sowie den Marinebehörden fortan Höflichkeits¬
wörter , wie beehrt sich ergebenst, oder ergebenst, gehor-
-amst usw .

" nicht mehr anzuwendeu sind.
— Der Verband deutscher Müller hat dem

ikriegsernäjhrungsamt den Antrag unterbreitet , die
Reichsgetreidestelle möge, um der Kohlennot entgegen¬
zuwirken , in möglichst weitem Umfange die mit Was¬
serkraft betriebenen Mühlen zur Vermahlung von
Brot - und Futtergetreide heranziehen . In einem zweiten

Anträge ersucht der Verband SA MietzGrrnähruWsMl ,
die Maßnahmen zu treffen , die geeignet erscheinen , der
Anbau von Brotgetreide zu vermehren .

Haferznlagen für Ochsen und Kühe. Wäh¬
rend der Frühjahrsbestellung werden in verstärktem Maß «
Ochsen und Zugkühe zur Feldarbeit herangezogen wer¬
den müssen. Da von ihrer Leistungsfähigkeit der Er¬
folg der Bestellung abhängt , hat das Kriegsernährungs¬
amt wieder eine geringe Haferzulage für diese Zugtie r
bewilligt und zwar darf in der Zeit vom 1 . März
bis zum 31 . Mai 1917 an die zur Feldarbeit verwen¬
deten Ochsen und die in Ermangelung anderer Zug¬
tiere zur Feldarbeit verwendeten Kühe in der Beschrän¬
kung auf höchstens zwei Kühe für den einzelnen Be¬
trieb mit Genehmigung der zuständigen Behörden je ein
Zentner Hafer verfüttert werden.

Württemberg .
ft) Zuffenhausen , 27 . Febr . (Bluttat ) In

der Mühlstrnße gerieten gestern zwei verheiratet ? Män¬
ner einer nichtigen Sache wegen in Streit , der so errezt
geführt wurde , daß der eine der Streitenden , Inva¬
lide Böpple , plötzlich auf seinen Gegner , Müller Gaß¬
mann , schoß und ihn lebensgefährlich verletzte . Nach
der Tal richtete Böpple die Waffe gegen sich selbst und
verübte Selbstmord . Gaßmann wurde sofort nach dem
Bezirkskrcinkenhans in Ludwigsburg überführt , dürfte
aber kann: mit dem Leben davonkommen.

(-) Vühlertann , OA . Ellwangen, 27 . Febr. (D er¬
st e ck t e s Getreide, ) Josef Fuchs hatte bei der Ge¬
treideaufnahme 16 Zentner und 51 Pfund Getreide und
Mehl versteckt, das die Alffnahmekommiffion vorfand .
Eine empfindliche Strafe wird folgen .

(- ) Ulm , 27 . Febr . (W ilderer .) Zu den vielen
Einbrüchen in Hasen- und Hühnerställe , die in letzter
Zeit hier und in der Umgebung verübt wurden , kamen
zuletzt Wilddiebstähle in den Waldungen um Söflingen .
Vor einigen Tagen überraschte nun ein Iagdpächter einige
Militärpersvnen (Chargenträgcr ) auf frischer Tat beim
Wildern . Die unsauberen Elemente rissen zwar sofort
aus , es gelang aber doch, sie ausfindig zu machen. Dem
Iagdpächter entlud sich nämlich im Verfolgen der Aus¬
reißer das Gewehr und einige Schrotkörner verletzten
einen der Beteiligten auf der Hinterseite . Diese ließ der
Getroffene sich in der Kaserne verbinden und so kamen
die Wilderer ans . Eine ganze Reihe von Personen soll
in die Sache verwickelt sein . Tie Anführer sind ein
Schutzmann und ein Steuerwüchter in ihrem Zivilbernf :
iie sind verhaftet . („N . T .

")
.(-) Pstummern OA . Riedlingen , 27 . Febr . ( Ei/rne

Hochzeit . ) Tic Friedrich Sautter 'schen Eheleute -begingen
das Fest ihrer eisernen Hochzeit . Das Ehepaar , das
seit 65 Jahren zusammenlebt ist 93 bzw . 87 Jahre
alt . Die Leute Und gesund und rüstig und gehen täglich
ihrer Arbeit nach .

Druck u . Verlag der B . Hosmmm ' schen Buchdrucke ! ei
Wilbdad Verantwortlich : E . 'voinbar^ ! iwselbli.

Wekannlmerchung .
Die Abgabe der Mehl - , Fleisch - , Kutter - u . Zucker -

Kartell für die Ze t vom 2 . bis 16 . bezw . 31 . März
ds . J8 . findet am

am Donnerstag , den 1 . Mär ;
auf dem Rathaus (Sitzungssaal) statt und zwar

von Nr . 1 — 300 von Vorm. 8—12 Uhr
von Nr . 301—600 von Nachm. 2— 6 Uhr
von Nr . 601 —Schluß

am Freitag , den Ä . Marx ds . Is .
' von vormittags 8— 12 Uhr .
An Kinder unter 14 Jahreil werden keine Karten ver¬

abfolgt . Die Fleischkarten - Abschnitte sind abzugeben .
Wildbad, den 27 . Februar 1917 .

Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Wekclnnlinclchung
Di « Sacker und Mehihändler in Wildbad und in

den Parzellen Sprollenhaus und Nonnenmitz werden
hiermit aufgefordert, sämtliche in ihrem Besitze befindlichen ,
von der Mehlubgabestelle bezogenen

Mehlsäcke
am Samstag , den 3 . Märx 1917

vormittags zwischen 9—12 Uhr im Mehllokal abzuliefern .
Die Säcke sind mit Namen und Stückzahlangabe zu be¬

zeichnen . Zugleich wird auf den Erlaß des Kgl . Oberamts
vom 12 . Januar 1917 hingewiesen , wornach für jeden nicht
abgelieferten Sack 3 Mk . Schadenersatz in Anrechnung ge¬
bracht werden.

Wildbad , 28 . Febr . 1917.
(0ertliche SacksammelsteUe.

empfehlen
Keringe

K. W . Wo» ,
Kerrn. Kroßmann .

Zur Konfirmation.
Kes <angbülHer .

empfiehlt
in jeder Preislage,
Wilhelm Rath , Buchbinder.

Vodenwachs Markt Mn,
feinst. Spindelöl, WM ),
Stahlspähne, Putztücher,

empfiehlt
Robert Treiber .

Reyuvw, LiBAllnl , llrülbar,
Lriuillpi» ckvi- cktzutsuLvu luäuslriv .

Xlltzin-Vvrkaut

NAH ! NLM

ko!il8vdvlllvvrtvr !
kelckgrau, ea . 300 fterrf i lücRlsiärke .

50 /Vieler Keicftweite. /Warle . 7 . 80 inkl . Batterie .

MN 7ä8ciMI .»7ciMI»
vctn /Warft 1 . 85 . bis /Warft 6 . 25.

cn8L7rsz 77kkM
Volt , 10 Siunäen bicfti 1 .05 /Wk .

Verbaut xu Fabrikpreisen . )—(
>— ( Stets triscckie Batterien bei ^

LLr. SvdmiÄLSodvi!
Friseur , ? arkumerie u . 8port -6escbätt
pboto -klancll -ung . könig -ftarlslr . 68

I ^uä ^ 'i § - 3s6 § ör8ti ' . 17.

Uiil> «aschiW
erstklassige deutsche Fabrikate

W AalM ' Wt! klMlW
lieber Lfts Milliinen im Gebrauch,

in Aualität unübertroffen
Gründlichen Unterricht

in allen Fächern gratis .
Langjährige fachmännische Erfahrung .

ReParaturwerkftärte. Ersatzteile
II « SL

Meherfchmiedmeister.

K . Forstamt Meistern .
VttnchlBkM.

Am Montag , den 5 . Märx
vorm . V- 10 Uhr im Jäger -
häusle in Wildb d aus Staats¬
wald Abt . 8 Proßenweg , 11
Holzwiese , 12 Neuriß u . 28
Hint . Waldhütte : 526Rm . buch ,
u . 200 Nm . Nadelholz- Anbruch .
Losverzeichnisse von der K .
Forstdirektion, Geschäftsstelle für
Holzverkauf , Stuttgart .

NeiMkr,
HassWtr ,

empfehle gut und preiswert ,
solange noch Vorrat .

K . Schanz.
— Eine —

77otuiunK
im 1 . Stock, bestehend aus 3
Zimmer, Küche und Keller hat
bis 1 . April xn vermieten .
Zu erfragen in der Exp . ( 273

— Eure —

Masseuse
mit guten Zeugnissen , sucht
Stellung auf 1 . April oder
1 . Mai .

Näheres durch die Exped .
ds . Blattes . (272

Gummiband
für Strumpfbänder ,

schwarze

Besenlitzen u.
Rockborden ,

vkiöeii- ^iiiiis
empfiehlt zum billigsten Tages¬
preis Robert Uieringer

»
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